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Ein Zarenerlaß.

land denkt nicht an Frieden. — Die Heeresausrüstung
das nationale Problem.

!: Der Zar hat an den Ministerpräsidenten Goremykin
Reskript folgenden Wortlautes erlassen:
.Aus allen Teilen des Vaterlandes gelangen Stim-
zu mir, welche Zeugnis ablegen für den starken Wil¬
des russischen Volkes, seine Kräfte dem Werke der

msausrüstung zu widmen. Ich schöpfe aus dieser
lioitßlen Einmütigkeit  die unerschütterliche

rheit einer strahlenden  Zukunft. Der lange
uernde Krieg verlangt immer neue Kraftanstrengun-
abcr indem wir die wachsenden Schwierigkeiten

winden und den unvermeidlichenWechselfällen
Kriegsglückes  die Stirn bieten, wollen wir in

!tett Herzen den Entschluß befestigen und stählen, den
chf mit Gottes Hilfe bis zum vollständigen Triumph
ilussischen Heeres zu führen. Der Feind wird nieder-
Wagen werden müssen, sonst ist der Friede unmöglich,
it festem Vertrauen in die unerschöpflichen Kräfte Ruß-
ids erwarte ich, daß die Regierungs- und öffentlichen
nchtungen, die Industrie Rußlands und olle treuen
me des Vaterlandes ohne Unterschied der
mngen und Klassen solidarisch und einmütig al¬
ler werden, um die Bedürfnisse unserer tapferen Ar-

;u befriedigen. Dieses einzige und nunmehr natio-
Problem soll alle Gedanken des einigen und in sei-
Einigkeit unbesiegbaren  Rußlands auf sich
fei. Nachdem ich zur Erörterung der Approvistonierungs-
meinen besonderen Ausschuß unter Beteiligung von
[liebem der gesetzgebenden Kammern und von Ver-
mder Industrie errichtet habe, erkenne ich es als not-

demzufolge den Zeitpunkt der Wiedereröff-
der gesetzgebenden Körperschaften zu beschleunigen,

e Stimme der russischen Erde  zu hören;
ich die Wiederaufnahme der Tagungen der Duma

es Reichsrates spätestens für den Monat A u g u st
isten habe, betraue ich den Ministerrat damit, die
die Kriegszeit notwendig gewordenen Gesetzentwürfe
“ Angaben gemäß auszuarbeiten."

*

^strahlende Zukunft,  die der Zar seinem
'verheißt, erscheint uns angesichts der gegenwärtigen
Mge und der Aussichtslosigkeitfür die Russen, sie
Mihren Gunsten zu ändern, denn doch in etwas

Beleuchtung. Uns erscheint der Aufwand an
NRedensarten in dem Erlaß als eine kleine Samm-

fjw Beschwichtigungsformeln, mit denen der Zar
Hsende Erregung des Volkes fürs erste zu bannen

Dem gleichen Ziele entspricht die Ankündigung,
Duma im August einberufen werde. Die Weiter-

Mlung der Dinge im Osten wird bis dahin das ihrige
, »fragen, daß die Antwort der Duma auf des Za-
^rlaß anders, ausfällt, als es dem Herrscher aller

" letzt wohl noch zu glauben schwer fällt.

ie Schlacht von Arras-Lille.
Bei der Armee Below.

sbrief aus dem Westen von Armand Feheri.
^ 27. Juni.
“W *£ute toai  ich bei der Armee Below , die in den

Ausläufern der Schlacht von Arras-Lille ein-
""d dem dort operierenden rechten Flügel der fran-
^ Wnsivgruppe gegenübersteht. Der Schwerpunkt

- »Wischen Angriffes liegt in der Linie Fricourt—
Ŵpibert) Hebuterne.
^ Vorbereitung des Angriffes hatten die Fran-

e’”e große Anzahl schwerer Batterien zusam-
. 8«t, deren Zahl sich jedoch im Laufe der letzten

, ^ "ininderte, da sie weiter nördlich an der Kämpf-
tzj dwich Douai eingesetzt werden mußten.
^ H°uptkampfform der Franzosen ist hier zur Zeit

lhtz?irdische Minenkrieg. Die Franzosen haben in
'Ish Zeit sehr viel Sprengungen vorgenommen,
' e außerordentlich hohen Sprengladungen ar-
— flog neulich eine Mine auf, die mit nicht
| | ®1* 400 Kilogramm Dynamit geladen war. Trotz

, » Anstrengungen haben die Franzosen auf dem
-mmpffeide keinerlei Erfolge zu verzeichnen. Die

;. "°ben ihre Stellungen behauptet und auch ihre
3toit.en  verhältnismäßig äußerst gering.
!iß» . neu des großen Ringens in der Linie
^ ist im Laufe der letzten Tage auch hier be-

»̂eworden. Schon die letzten Angriffsversuche
i0Icn  waren recht matt, und in den letzten Ta-

Ue keine Angriffstätigkeil mehr entwickelt. An
»wo" dem ich an der Front der dort kämpfenden
, schwieg der Artilleriekampfso völlig , daß
^ttger Kanonenschuß zu hören war. Es war
Lsillöglich auch über unsere eigenen Stellungen
i»̂ 'ü8ehen Die Erschöpfung der Franzosen wird
W sichtbar. Ihre Angriffskrastscheint gebrochen

'"anzosen arbeiten wieder mit Dum-Dum, wo¬

von ich mich selbst überzeugt habe. An feindlichen Ge¬
wehren sind Vorrichtungen gefunden worden, welche di¬
rekt zu dem Zwecke bestimmt waren, die reguläre gelie¬
ferte Munition in Dum-Dum umzuwandeln. Außerdem
verwenden die Franzosen dort Granaten, welche bei ihrer
Explosion giftige Gase entwickeln. Ich sah den Unterteil
einer französischen9-Zeniimeter-Granate,wo der Füllung
ein Brompräparal zugesetzt war.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Eine deutsche Aufforderung an den verlogenen russischen

Generalstab.
:: In der „Rordd. Allg. Ztg." wird folgende „Ant¬

wort an den russischen Generalstab" veröffentlicht:
Die russische Behauptung, die von Deutschen ver¬

übten Grausamkeiten seien zu zahlreich, um Feststellung
von Einzelheiten zuzulaffen, ist eine sinnlose Verleumdung
des deutschen Heeres und eine ebenso bequeme wie leere
Ausrede zur Verdeckung des Mangels an Beweismaterial.
Die russische Heeresleitung wird daher aufgefordert, für
jeden Einzelfall Ort, Zeit und sonstige Einzelheiten mit¬
zuteilen. Bisher hat sich fteilich noch jede rusMhe
Zeiinngsmeldung über deutsche Greueltaten, soweit Er¬
mittlungen überhaupt möglich waren, als plumpe Lüge
erwiesen. Selbst die vom Ministerrat für die russische
Untersuchungskommisston zur Feststellung deutscher
Kriegsrechtsverstößeausgesetzten 75 600 Rubel haben bis¬
her nicht genügt, auch nur für einen einzigen Fall Be¬
weise zu erbringen,

j Deutsche Städteordnung in Russisch-Polen.
:: Die Zivilverwaltung für Russisch-Polen in Kalisch

ist erweitert worden und führt jetzt den Namen „Kaiser¬
lich Deutsche Zivilverwaltung für Polen links der
Weichsel". Von besonderem kommunalpolitischenInter¬
esse ist die im Verordnungsblatt der Kaiserlich Deutschen
Zivilverwaltung veröffentlichte, vom Generalfeldmarschall
von Hindenburg erlassene Städteordnung fü^ die unter
deutscher Verwaltung stehenden Gebietsteile Rusfisch-
Polens . Sie erstreckt sich auf folgende Städte : Lodz,
Czenstochau, Sosnowice , Bendzin, Kalisch, Wloclawek,
Pabiance , Wielun, Sieradz, Zdunska-Wola, Kutno,
Lenezyca, Ozorkow, Zgierz, Gostynin, Rieszawa , Kolo,
Konin, Slupca , Turek und Zawiercie. Die Städteord¬
nung bringt Bestimmungenüber das Bürgerrecht, die Ge¬
meindeangelegenheilen, die Finanzen, die Wahl des
Magistrats und der Stadtverordneten. Der Bürger¬
meister wird vom Chef der Zivilverwaltung für Russisch-
Polen , der zuvor die Zustimmung des Oberbefehlshabers
der 9. Armee einzuholen hat, ernannt. Der zweite
Bürgermeister wird von den Aufsichtsbehörden bestellt.
Die Schöffen und die besoldeten Magistratsmitglieder
werden von den Stadtverordneten gewählt und bedürfen
der Bestätigung durch die Aufsichtsbehörde. Die Staats¬
aufsicht wird für ■die Städte, in denen Polizeipräsidien
sind, durch die Kaiserlichen Polizeipräsidenten, für die
übrigen Städte durch die Kreischefs ausgeübt.

Eine Schandtat russischer Soldaten.
:: Aus dem K. u. K. Kriegspressequartterwird ge¬

meldet: Die Lügenpresse der Entente, die immer bereit
ist, erfundene Erfolge unserer Gegner zu schildern, kann
auch beharrlich schweigen, wenn es sich um verbrecherische
Vorgänge handelt, die vor Kriegsbeginn noch völker¬
rechtswidrig waren. Immer wieder werden Russengreuel
abgeleugnet, offenkundig gewordene verbrecherische Hand¬
lungen solcher Soldateska aber beschönigt. Run wird ein
Fall bekannt, der in seiner Scheußlichkeit vielleicht einzig
dasteht und der weiten Oeffentlichkeit zur Kenntnis
kommen muß. Anläßlich des Gefechtes bei Rarancze am
10. Juni nördlich Czernowitz blieben zwei schwer
verwundete österreichische Soldaten  auf
dem Felde liegen. Die Raranczer Bauernbevölkerung
nahm sich der Verwundeten an «nd brachte sie i« die
Scheune . Die Russen  fanden die Schwerverwunde¬
ten, zündeten die Scheune an  und schaffen auf die
Bevölkerung, die zum Löschen herbeieilte. Die Russen
blieben so lange an der Brandstelle, bis die Scheune ganz
niedergebrannt und die Soldaten verkohlt waren.

Englische Drohungen gegen Griechenland.
: : England beginnt auf die Wahrnehmung hin.

daß eS in Griechenland an Boden und an Sympathien
verliert , jetzt mit offenem Druck und mit Erpreffungs-
nnttelr gegen die öffentliche Meinung zu manipu¬
lieren Die englische Gesandtschaft in Athen veröffent¬
licht durch die dortigen Zeitungen folgende Anzeige:
„Tie Verproviantierung der türkisch-deutschen Streit¬
kräfte im Aegäischen Meer besorgen griechische Schiffe.
Dre der Neutralität zuwiderlaufende Haltung eines
Teils des Hellenenvolkes wird traurige Verluste , Schä¬
den und Verlegenheiten zur Folge haben, die aber
auch den ehrlichen und gutgesinnten Schiffahrts - und
Handelskreisen zur Last fallen werden." Die griechische
Presse , auch die sonst sehr dreiverbandfreundftchen
Benizeios -Orgene, kommentieren mit Entrüstung diese
an die öffentliche Meinung gerichtete Drohung.

Kleine Kriegsrrachrichken^
* Mittwoch mittag ist in Karlsruhe der badische Kul¬

tusminister Dr. Franz Böhm nach achttägigem Kranken¬
lager im 54. Lebensjahr gestorben.

* Der Zenirumsabgeordnete Jmbusch, der als Unter¬
offizier der Landwehr gegen die Russen gekämpft hat,
wird seit längerer Zeit vermißt. Man weiß nur, daß er
im Gefecht bei Wszelhwi am 7. Dezember vorigen Jahres
verwundet worden ist. Seitdem ist nichts mehr über ihn
bekannt geworden. Es ist also nicht ausgeschlossen, daß er
in russische Gefangenschaft geraten ist.

* Das englische Unterhaus hat durch die Annahme
des Marinenachtragsetats der Vermehrung des Perso¬
nals der Marine um 50 000 Mann auf 300 000 Mann zu¬
gestimmt.

* König Ludwig von Bayern besichtigte am 28. Juni
Przemysl.

Politische Rundschau.
Das Zurückbehalten von Schafwolle.

:: Amtlich wird mitgeteilt: In den Tageszeitungen
sind mehrfach Anzeigen veröffentlicht worden, daß es ans
Grund von Verfügungen des Kriegsministeriums den
Schafbesttzern allgemein gestattet sei, Schafwolle für den
Gebrauch im eigenen Haushalt zurückzubehalten. Dies ist
nicht zutreffend. Von den zur Verordnung über die Be¬
schlagnahme der deutschen Schaffchur für 1914-15 durch
die stellvertretendenGeneralkommandos erlassenen Aus-
führungsbestimmunge«, nach denen das gesamte Wollge-
fälle für 1914-15 nur für Kriegslieferungen verwendet
werden darf, werden in besonderen Fällen Ausnahme«
nur insofern zugelaffen, als Besitzern weniger Schafe (2
bis 3) gestattet wird, das Wollerträgnis dieser Schafe,
wie bisher, im eigenen Haushalt zu verarbeiten. Diese
Erlaubnis wird jedoch nur auf besonderen Antrag i« je¬
dem einzelnen Falle erteilt und schließt von vornherei«
die Annahme aus, daß Wolle ohne diese Erlaubnis von
der Beschlagnahme befreit sei. Anzeigen der eingangs er¬
wähnten Art in den Zeitungen sind unzulässig.

Die belgische Antwort auf die sozialdemokratische
Friedenskundgebung.

:: Lehrreich für den sozialdemokratischenParteivor¬
stand ist die Antwort, die ihm auf seine Friedenskund¬
gebung von seiten des belgischen Sozialistenführers Van-
dervelde zuteil wird. Dieser schreibt:

„Solange sich noch ein deutscher Soldat auf dem
Boden des vergewaltigten Belgiens und des besetzte«
Frankreichs befindet, werden wir uns die O h r en v er¬
sto p f e n, wenn man uns von einer gemeinsame«
Friedensbewegung  sprechen will ."

Sehr bemerkenswert ist auch folgende Kritik des
sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten Dr. Quarck
in der Frankfurter „Volksstimme", die sich gegen die
sozialdemokratischen Friedensfanatiker wendet:

„Wie kann ich von meiner Heimat, gegen die fich
ringsum im Auslande drohende Hände erheben, ver¬
langen, sie solle die Bedrohung abwehren mit Friedens¬
vorschlägen? Mir erscheint das nicht bloß gänzlich
wirkungslos  und deshalb überflüssig,  weil
man wirkungslose Demonstrationen möglichst vermeidet,
sondern auch unklug und verhängnisvoll . Deshalb
bleibe ich dabei, die Aufforderung zu Friedensvor¬
schlägen. einseitig an die deutsche Adresse gerichtet, nicht
gelten lassen und mitmachen zu können. Wir deuffchen
Sozialisten haben keine andere Möglichkeit, als durch
unsere Holländer und Schweizer Freunde den französi¬
schen und englischen Genossen sagen zu lassen: „Sobald
ihr eure Schuldigkeit für den Frieden tut, tun wir sie
auch, wir wollen sogar vorangehen, wenn wir wissen,
daß ihr mittut. Solange das aber nicht geschieht,
muten wir unserer Heimat nichts Unmögliches und Un-
prakttsches zu. Solange helfen wir Deutsch¬
land , daß eS sich feste seiner Haut wehrt,
bis die Friedenssehnsucht drüben  ernsthaft erwacht.
D a n n ist es Zeit, sich für den Frieden einzusetzen."

Man kann hieraus ersehen, daß die Friedenskund¬
gebung des Parteivorstandes durchaus nicht den Beifall
aller sozialdemokratischen Abgeordneten findet, daß es
unter ihnen auch noch Leute gibt, die anders denken als
die Herren Haase. Kautsky und Genossen.
Eine neue offizielle sozialdemokratische Verlautbarung.

:: Da der „Vorwärts " augenblicklich durch Verbot
am Erscheinen verhindert ist, veröffentlicht der Vorstand
der sozialdemokratischen Partei Deutschlands und der
sozialdemokratischen Reichstagsfrakiion einen Artikel im
„Hamburger Echo", der sich gegen das bekannte Flugblatt
richtet, in dem die Partei aufgeforderi wird, den Burg¬
frieden aufzusagen und in schärfster Form den Kampf
gktzen die Regierung aufzunehmen. Es sei unmöglich,
den ganzen Wust von Entstellungen und Verdrehungen
zu entwirren, der über diesem Machwerk einer Gruppe der
Parteiopposition cmgehäuft sei. Die Behauptung, die
Partei treibe seit dem 4. August „im Kielwasser der
imperialistischen̂ obeMNüMotttik". stehe mit der Wahr-



heit im krassesten Widerspruch . Es sek ek« Irreführung,
wenn das Flugblatt behauptet , die von der Sozialdemo¬
kratie seit dem 4. August betriebene Politik bedeute das
Kreuz auf dem Grabe des Klassenkampfes . Daß die
Klassengegensätze sortbestehen und der Kampf gegen die
Klassenherrschaft nach dem Kriege wieder aufleben werde,
sei selbstverständlich.

Kundgebung für einen deutsch -österreichischen wirt¬
schaftlichen Bündnisvertrag.

: : Die zur Beratung der künftigen handelspolitischen
Beziehungen zwischen dem Deutschen Reiche und Oester¬
reich-Ungarn in Wien aus Deutschland und Oesterreich-
Ungarn versammelten Teilnehmer an der von dem
Deutsch -Oesterreichisch -Ungarischen und dem Oesterreichisch-
Deutschen Wirtschaftsverbande veranstalteten Tagung be¬
schlossen einstimmig eine Resolution , in der ste erklären,
daß eine innige wirtschaftliche Annäherung der zwei Ver¬
bündeten Reiche stattfinden müsse, die vor allem in der
möglichsten Annäherung und Uebereinstimmung der wirt¬
schaftspolitischen Gesetzgebung ihren Ausdruck zu finden
habe . Insbesondere wäre ein wirtschaftlicher Bündnis¬
vertrag zu schließen , durch den sich die beiden Reiche zu
einer gemeinsamen Handelspolitik gegenüber anderen
Staaten verpflichten , und zwar auf Grund zwischen ihnen
nach einem einheitlichen Zollschema vereinbarter Außen¬
tarife , deren Zollsätze nicht durchweg die gleichen sein
müssen , sowie auf Grund einer besonderen , im gegenseiti¬
gen Einverständnis auch auf andere Staaten ausdehn¬
baren Vorzugsbehandlung ihres wechselseitigen Verkehrs,
wobei dem aus den wirtschaftlichen Verschiedenheiten der
zwei Gebiete sich ergebenden besonderen Schutzbedürfnisse
einzelner Warengruppen durch Ausgleichszölle Rechnung
zu tragen wäre . Die Versammlung hält es für dringend
geboten , daß die Regierungen der beiden Reiche alsbald
in Beratungen über die Einzelheiten und Lösungsformen
des Problems eines handelspolitischen Zusammenschlusses
eintreten.

Mexiko.
X Die Zeitung „Information " berichtet , die Truppen

des Generals Carranza hätten unter dem Befehl des
Generals Conzales die Stadt Mexiko erobert und die
Zapatisten vertrieben.

A-Boot -Kalender.
Ein englischer 7500 -Tonnen-Dampfer versentt.
: : Nach einer Reuter -Meldung landete am Mitt¬

woch der Dampfer „Magi " in Dunmore East an der
Waterfordküste 20 Mann der Mannschaft des der engli¬
schen „Monarch "-Linie gehörenden 7500 -Tonnen -Damp-
fers „Scottish Monarch " aus Glasgow , der morgens 60
Meilen südlich von Queenstown (irische Südostküste ) tor¬
pediert wurde . Man glaubt , daß auch der Rest der Mann¬
schaft geretet ist.

Norwegische Schiffe mit Bannware torpediert.
Mehrere norwegische Schiffe , die zweifellos mit

Bannware beladen und nach England unterwegs waren,
hat der Torpedo deutscher Unterseeboote auf den Meeres¬
boden versenkt:

: : Reuter meldet : Die norwegische  Barke
„Kotka"  wurde Dienstag 30 Meilen von der Südküste
Irlands entfernt , von einem deutschen Unterseeboot ver¬
senkt. Die Mannschaft wurde gerettet.

: : Nach einer Meldung des „Morgenblad " traf von
einer Firma in Drontheim bei der Kriegsversicherung dre
Mitteilung ein , daß der no r w e g i s ch e Dampfer
„M a r n a " mit einem Gehalt von 914 Tonnen auf der
Reise nach Leith von einem deutschen Unterseeboot ver¬
senkt worden sei. Er führte eine Ladung Gruben¬
holz . — Grubenholz ist Bannware.

: : Nach einer Lloydsmeldung aus Tynemouth rst der
norwegische Dampfer „Gjeso " gestern abend von emem
Unterseeboot versenkt worden . Die Besatzung wurde m
North Shieros gelandet.

Fürstin Sascha.
Ein Romau aus ver Zeit des Großen Krieges.

22 ] (Nachdruck verboten .)
„Diese erste Gelegenheit wird doch wohl bald sein ?"

Die Frage klang fast kathegorisch und der lauernde Blick,
der ste begleitete , ließ Dane erkennen , daß sein Mißtrauen
dem Grafen gegenüber nicht unbegründet war . Mehr
denn je drängte sich ihm der Wunsch auf , Sascha aus den
Händen dieses Mannes zu befreien , aber er sagte sich auch,
daß er doppelt vorstchtig zu Werke gehen müsse, weil der
Gegner , ein Meister in der Verstellungskunst , feine dunklen
Pläne hinter einer Maske verbarg.

Mit scheinbar unbefangener Miene erwiderte er des¬
halb auf die von Varso gestellte Frage : „Ich kann noch
nichts bestimmen . Das altertümliche Moskau interessiert
mich mehr als irgend eine andere moderne Stadt . Aber
selbstverständlich werde ich auch einmal nach Petersburg
kommen ."

„Ein weiser Mann versäumt nie die rechte Gelegen¬
heit, " fiel Varso bedeutungsvoll ein.

„Dann zählen Sie mich zu den Unweisen, " lachte
Dane . „Ich habe so viele Freunde in Moskau gefunden,
weshalb sollte ich sie verlassen und einen fremden Ort
aufsuchen ?"

Der alte Russe nahm eine Prise aus ferner goldenen
Tabaksdose . „Man kann zu viele Freunde haben, " be¬
merkte er in bedächtigem Tone , „oder — zu wenige ."

Das Gespräch wurde durch die Ankündigung des
Diners unterbrochen » und als die kleine Gesellschaft nach
Beendigung desselben in den Salon zurückkehrte , streckte
sich Varso in einem Seffel aus , um ein kurzes Schläfchen
zu halten . Otto Demidoff legte Beschlag auf Sascha , und
so mußte sich Dane begnügen , Olga zu unterhalten . Rach
einer Weile rückte Demidoff den Spieltisch zurecht , indem
er Sascha zu einer Partie Piquet einlud.

„Sehen Sie !" flüsterte Olga , sich zu Dane beugend.
„Sascha spielt doch wieder ."

„O nein ." lautete die rasche Antwort , „ste wird me
mehr eine Karte anrühren ." . t

Olga warf sich laut auflachend ut den Sessel zurück.
„Nie mehr ? Da schauen Sie hin ! Sie ist schon im beste»
Zuge"

Der italienische Krieg.
Gewaltmaßregeln gegen die Einwohner deS Postnatales.

: : Der sozialdemokratische „Avanti " meldet aus Ve-
nedig . daß alle Einwohner des Posinalales , angeblich
25 000, auf Befehl des Obersten Militärkommandos nach
Mittelitalien verbannt worden seien . Ai« Grund für diese
Maßregel wird angegeben , daß diese Italiener . die deut¬
scher Abstammung seien , mit dem Feinde durch Signale in
Verbindung gestanden hätten.

Der Posinafluß ist ein Nebenfluß der Astico in der
Nordwestecke des Bezirkes Vicenza . Er entspringt dicht
an der tirolischen Grenze östlich von Rovereto.

Die Not an der italienischen Ostküste.
: : Die römische „Gazette del Popolo " veröffentlicht

eine Korrespondenz über die Folgen der letzten Be¬
schießung der Städte an der Adria  durch die
Oesterreicher . Es wird festgestellt . daß die Bevölkerung,
die sonst von der Hauptzeit der Bäder und vom Fisch¬
fang lebte , jetzt N o t leidet . Ferner wird zugegeben , daß
die Frauen und Kinder aus den beschossenen Küstenorten
von der Regierung in das Innere des Landes verschickt
worden sind. Der Eindruck der Beschießung auf die Be¬
völkerung war äußerst groß . Die Zeitung „l'Ordine " in
Ancona behandelt den gleichen Gegenstand und klagt dar¬
über , daß nach der letzten Beschießung so viele Men¬
schen obdachlos  geworden seien und die Hausbe¬
sitzer sich weigern . Obdachlose aufzunehmen.

Kämpfe der Türken.
Die Gefechte bei Sedd ül -Bahr.

: : Wie aus Konstantinopel gemeldet wird , waren nach
zuverlässigen Privatnachrichten die Kämpfe bei Sedd -ül-
Bahr und Ari Burnu , von denen der Bericht des Haupt¬
quartiers vom 29 . Juni spricht , besonders erbittetert . Am
28. Juni um 9 Uhr 4 Minuten früh eröffnete der Feind
mit den Landbatterien bei Sedd -ül -Bahr ein heftiges
Feuer gegen den türkischen rechten Flügel , das bald von
einem feindlichen Kreuzer unterstützt wurde . Das Artille¬
rieduell dauerte bis zum Nachmittag , wo die Heftigkeit
des feindlichen Artillerieseuers nachließ , und die Infan¬
terie des Feindes zum Sturm überging und gegen die.
türkischen Stellungen vorzudringen suchte, auf die seine
Artillerie es besonders abgesehen hatte ; sie mußte jedoch
unter großen Verlusten  zurückweichen . Die tür¬
kische Infanterie ging hierauf zur Offensive über und nahm
zwei Schützengräben im Zentrum des Feinde , die sofort
in Stand gesetzt wurden , um von den Türken benutzt zu
werden . Äm Nachmittag dehnte sich der Artilleriekampf
auf den Abschnitt von Ari Burnu  aus , wo gegen 1
Uhr ein heftiger Artilleriekampf begann . Als die feind¬
liche Infanterie zum Angriff überging , wurde ein gro¬
ßer Teil durch die energische Verteidigung dezimiert , die
eine große Zahl von Schützengräben vor dem rechten Flü¬
gel und dem Zentrum der Türken zerstörte . Die V e r -
luste des  Feindes  sind sehr groß;  sie überschreiten
diejenigen der letzten Schlacht . Die türkischen Verluste
sind verhältnismäßig gering . Die Moral und die Energie
der türkischen Truppen stehen auf einer außergewöhnlichen
Höhe.

ihre Pflicht , als felbst Kugeln sie am Kochherd
Kaiser Franz Josef verlieh ihr jetzt in Anerkennt
wackeren Verhaltens das Silberne Verdienst!̂
Bande der Tapferkeitsmedaille.

** Mißglückter Fluchtversuch russischer
gener . Drei auf Rügen internierte Russen untei,
am Freitag vergangener Woche den Versuch,. jy,"
Ruderboot nach Schweden zu entkommen.
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Saßnitzsähre entdeckte das vom Seegang halb
gene Boot und nahm die von mehrtägiger
erschöpften Jnsasien an Bord . Ein Herbeis,
Torpedoboot übernahm sie und brachte die Russe,

** Der deutsch - englische Verwundetenan.
Mittwoch abend kurz vor 7 Uhr traf in Vlissi,,^
Dampfer „Oranje Nassau " mit 367 Passagieren ej,
1er denen sich 3 holländische Aerzte , 15 holländisch '
kenschwestern und 210 deutsche Kriegsgefangene bes
Von letzteren sind 43 schwer verwundet ; 4 Offize
63 Mann gehören zum Sanitätspersonal . Aus der
fee überflog ein deutsches Flugzeug dreimal den 3
und begrüßte die an Bord befindlichen Deutschen.
Uhr 15 Minuten fuhr der Zug mit den Deutschen in
Richtung Wesel ab

** Schweres Grubenunglück in England . I,
Bentinckgrube bei Kirkley in Nottinghamshire ffo;
niedergehender Aufzug , in dem sich vierzehn Mo«,
fanden mit einem in die Höhe fahrenden zusammen,
von fünf Mann besetzt war . Zehn Mann wurde,
einer Höhe von 200 Uards in die Tiefe geschleuden
kamen ums Leben : zwei andere wurden in den Ai
getötet . Alle übrigen sind verletzt.

** Zusammenstoß zweier Eisenbahnzuge . Aus
luxemburgischen Bahnstation Roodt stieß ein von
kommender Zug mit einem Kohlenzug zusammen. LMn ." Ünl
Anprall war sehr heftig : fünf deutsche Passagiere nun,
schwer verletzt . 15 leicht . Der Sachschaden ist nicht '

** Einstellung des Bahnvcrkehrs St . Gallen —Km
Die schweizerischen Bundesbahnen geben öffentlich

Aus Stadt und Land.
** Ein holländischer Dampfer beschädigt . Aus Lon¬

don wird gemeldet : Dienstag früh ereignete sich ein Zu¬
sammenstoß zwischen dem Holland -Amerika -Dampfer
„Nieuwe Amsterdam " , der vor Anker lag . und einem bri¬
tischen Dampfer unbekannten Namens . „Nieuwe Amster¬
dam ", der viele Passagiere an Bord hatte , wurde am
Backbord beschädigt.

** Das Silberne Kriegsverdienstkreuz für eine Köchrn.
Außergewöhnlichen Mut und beispiellose Tapferkeit be¬
kundete die Schiffsköchin Anna Temus des Dampfers
„Traisen " von der Donau -Dampfschiffahrts -Gesellschaft.
Der Dampfer war als Lazarettschiff eingerichtet und
wurde von den Serben ständig heftig beschossen. Die
Schiffsköchin acktete indessen keiner Gekabr . sondern tat

kannt . daß der Personenverkehr nach Konstanz v, « er hebe
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strenger Absperrung der Grenze seitens Deutschland!
ständig eingestellt wurde . Der Personenzugverkehr u
Lörrach wurde deutscherseits bedeutend eingeschränkt !!r:
die Grenzkontrolle sehr verschärft.

** Brandenburgische Seidenraupenzucht . Die.!
letzten Zeit wiederholt gegebenen Anregungen , die Si
raupenzucht in Deutschland wieder in größerem
auszuführen , sind auf fruchtbaren Boden gefallen.
Neulüdersdorf bei Gransee in der Provinz Brande
hat der Gutsbesitzer Ramm eine Seidenraupenzucht
legt . Maulbeerbäume und Schwarzwurzeln sindk
gepflanzt . Hiermit wird eine Einrichtung wieder
Leben gerufen , die schon Friedrich der Große auf
Granseer Ziegelei mit Erfolg betreiben ließ.

Bein,
ipf. Si

Der französische Untersuchung
ausschuß.

Wie gelogen wird.
: : Es gibt einen französischen amtlichen

suchungsausschuß über die deutschen Grausamkeiten
sich bemüht , überall , wo er kann , Material anzuhc
das die unmenschliche Kriegführung der Deutschen >
grausames Verhakten gegenüber der Zivilbevölkeru
besetzten Gebiete dartun soll . Die Feststellungen)
Untersuchungskommission werden zu billigen
kleine Broschüren zusammengefaßt und in die neu!
Länder verschickt. Der Inhalt dieser Broschüren -
schickt zusammengestellt , besteht jedoch im wesentlich»^
Behauptungen , die aneinandergereiht sind, ohne,
auch nur der Versuch gemacht wird , durch Beib
von Beweisen eine hinreichende Unterlage für
hobenen Beschuldigungen zu lrefern.

Am 8. März 1915 brachte der Pariser »Man« .
Mitteilung über die Tätigkeit dieses französische«!
schusses in Annemasse . Die französischen Beamgl
dort beschäftigt waren , um , wie das französische^
ja at. die Akte von Scbmack und Grausamkeiten

Dane biß sich ans die Lippe und begann von etwas ,
anderem zu sprechen . Im stillen aber beobachtete er
Sascha , die geflissentlich seinem Blick auswich . Daß sie
trotz allem Geschehenen unter seinen Augen mit Demivofs
spielte , faßte er als eine Laune auf . die man am besten
unbeachtet ließ.

Es schlug Mitternacht , als die kleine Gesellschaft im
Salon sich zur Ruhe begab . Otto Demidoff erhob zwar
Widerspruch ; für ihn , der meist erst im Morgengrauen sein
Lager aufsuchte , erschien diese Stunde viel zu früh , doch
schließlich fügte er sich, zumal Sascha erklärte , vor Müdig¬
keit umzufallen . Sie stand an der Salontür , als Dane
ihr Gutenacht wünschte . Gern hätte er ihr jetzt ein
warnendes Wort gesagt , allein Varso stand dicht neben
ihm und ließ ihn nicht aus den Augen . Er blieb ihm auch
zur Seite , bis ste die im oberen Stockwerk gelegenen
Schlafzimmer erreicht hatten . Hier erst trennten ste sich.

„Seltsam , daß ich im Velickipalast übernachte , nicht
wahr , Herr Graf ? " sagte Dane , indem er den alten Russen
scharf fixierte.

„Sehr selffam !" nickte dieser , den Blick starr auf das
Licht gerichtet , das er in der Hand trug . „Aber - “
Er hielt plötzlich inne.

„Reden Sie nur offen , was Sie denken." fiel Dane
ein . „Was wollten Sie sagen ? "

„Daß es anders — besser gewesen wäre , und ohne
eine Antwort abzuwarten , verschwand der Graf in seinem
Zimmer.

Verblüfft schaute Dane ihm nach. Was hatte der
„kleine Moltke " mit diesen Worten gemeint ? Ehe er sich
noch darüber klar werden konnte , hörte er am andern Ende
des Korridors das helle Lachen einer weiblichen Stimme.
Es war Olga , die Demidoff in seinen Armen hielt und
mit der Leidenschaftlichkeit eines Liebhabers küßte. Dane
ärgerte sich, daß solch ein Mann zu Saschas Gästen zählte,
er wollte jedoch nicht den Lauscher spielen , und die beiden
sich selbst überlassend , trat er rasch in das für ihn bestimmte
Zimmer , die Türe hinter sich verschließend.

8. Kapitel . !
Das Gemach , welches Lord Dane für diese eine Rächt i

im Velickipalast bewohnte , war ein großer Raum , deffen
Ausstattung , obgleich verwahrlost und halb vermodert,
noch Zeugnis ablegte von der einstigen Prachtlieb « d-»
DolgoruckiS . von der Decke herab hing et» gsenb >*

aus venetiantscbem Kristall , das tausendfarbig blthW
furckclte, i? etm das Siebt der Kerze darauf siel. *
einen Wand stand ein mächtiges Bett , reich ges-u« »
nach französischer Art drapiert . Auch die übrigen
waren aus seltenem Holz gefertigt , und zu denn
Tapeten und Portieren hatte man kostbare Siou ^
wendet . Aber die Luft in dem wohl seit
wohnten Zimmer war dumpf und feucht, und i
große , stark überheizte Kachelofen vermochte kern .
liche Wärme ru eraeuaen . Es fröstelte Dane , I
sich beeilte , sein Lager aufzusuchen , allem .trotz
Müdigkeit hielt ihn die seltsame Situation , in ° ml  t
befand , noch eine Weile wach . Klang es mcŷ .^ß
Märchen , daß er unter Saschas Dach ruhte?
einem Jahr war ihr Name ihm fremd geweie«
war sie die Geliebte seines Herzens , das Wew^
vor allen anderen begehrenswert erschien,
sah er sie vor sich in ihrer graziösen Anmut,
zaubernden Schönheit ; wie heiß empfand er oe .
sie aus der ihr drohenden Gefahr zu retten,
zur Seite zu stehen — fürs ganze Leben!

Allmählich verfiel er in einen unruhigen
aus dem er jäh erwachte , als die große
zweite Morgenstunde kündete . Noch war es tflf
der Mond schien hell ins Zimmer herein . »
sich aus , und da er keine Müdigkeit mehr verspür , (
ließ er sich seinen Gedanken , die sich wie immer » ^
drehten . Er hatte sie vor dem Manne warne ^
den sie als Freund betrachtete , der aber in W® ^
Feind war . Er hatte ihr sagen wollen , daß
blick d- r Entscheidung gekommen sei — c.nt
Dane , zu folgen und anzugehören , oder allem 0
mit ihren Gegnern aufzunehmen . fiatv

Unter gewöhnlichen Verhältnissen kaltblütig. ^ ?
logisch denkend , ließ er sich in der Stille der:
der Heftigkeit der Gefühle hinreißen . Er J L i
Sascha , die nach seiner Meinung in unmittclva-
schwebte — und fürchtete sich vor Varso , voii « ^
vor keinem Menschen gefürch «.l *■***«. Die f®“ '*.«**1
dringenden Augen , der nervös zvckenve Munv.
tastenden Lände . -
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.[«, die von den Truppen des Kaisers verübt worden
haben die Franzosen ausgefragt, die aus den deut-
Konzentrationslagern nach Frankreich zurückkehrten,

)tx  Matin " stellt fest, daß die von ihnen aufgestellte
berede gegen die Banditen jenseits des Rheines

auf Stein zu einem großen Gebäude der französi-
Beschuldigungen aufhäuft . Wirkungsvoll gruppiert
Matin" diese Anklagen in folgende Kapitel: „Atten-

' gegen das Privateigentum", „Grausamkeiten",
chtereien", „Frauen lebendig verbrannt ", und

-Jid), „Ihre Chirurgen amüsieren sich".
Dieses letztere Kapitel beleuchtet nun an der Hand

Beispieles eine amtliche Auslassung in der „Nordd.
Zig.". Es handelt sich dabei um einen nach Frank-
ausgelieferten Zivilgefangenen , der im Reserve-

,ettH in Zwickau behandelt wurde . Von ihm schreibt
Pariser Matin " vom 8. März:
,60 Jahre war er alt gewesen, als er sein Land hatte
'len müssen, jetzt schien er fast 80 Jahre alt zu sein,
ir nur noch eine schreckliche menschliche Ruine , ein
ender. Die deutschen Chirurgen in dem Kranken¬
dort unten hatten ihm ein Bein abgeschnitten. Er
folgendes aus : Als sie mich aus der Heimat weg-

Mäen, sagte ich ihnen , daß ich nicht laufen könne, da ich
, Knöchel ein Krampfadergeschwür hatte , das mich seit
>Fahren in einen leidenden Zustand versetzte. Aber sie
Mn auf nichts hören , und ich mußte kilometerweit zu

r"ei>*M marschieren. Die Feuchtigkeit und die schlechte Näh¬
ert « mg verschlimmertenmein Leiden, das auf die Wade
Miiiz das Knie überging . Sie brachten mich ins Kranken-

11$und öffneten mir das Knie, ohne mich einzuschläfern.
M i ,, Uer Aerzte waren um mich beschäftigt, welche
°n l\ Herten und tntr die Knochen mit ihren Messern ab-

Men. Und so war es alle Tage , mehr als eine Woche
> Mich. Schließlich sagten sie mir , „es sei da nichts zu

ichizi wir müssen ihm das Bein abschneiden." Der
Kam, [eil hatte seine Zeugenaussage abgegeben, und das

Mobil des „Roten Kreuzes" erwartete ihn. Zwei

«in

, ärmer heben ihn von seinem Stuhl. Er humpelt auf
im^ein , mit dem nur oberflächlich umwickelten

ind

ckedi! E Sie haben ihm nicht einmal eine Krücke ge-
räud ^

Die sorgfältige Art , mit der jeder einzelne verwun-
ae oder kranke Franzose in den deutschen Lazaretten be-
rodelt wird, ist jedem Neutralen , der einmal unsere Ge-

e LE ^ enlager und unsere Hospitäler besucht hat , bekannt,
der Versorgung der feindlichen Untertanen und
:et Leute wird , was die Behandlung der Kranken
lifft, keinerlei Unterschied gemacht.« >«*•*•*** öc .uu,*, während die

T , Mzosen gleich zu Beginn des Krieges die in ihren
. " mlenhäusern sich auf '.altenden deutschen Untertanen,

. chwenn ihr Leiden einen weiteren Aufenthalt in den
«kmhäusern verlangte , auf die Straße werfen.
In dem hier als Beispiel herangezogenen Falle des
dwirts Humbert handelt es sich nach dem dienstlichen

Mg «ilenblatt um folgendes : Humbert hatte seit 1l Jahren
L llangsam fortschreitendes offenes Geschwür am linken

«• Bei dem Befund , mit dem er in das Rescrvclaza-
ikingeliefert wurde , war der linke Fuß schmutzig-blau-

derfarbt, mit zahlreichen offenen Wunden bedeckt, die
ch jauchig eiterten . Ebenso war das ganze Bein
»m mittleren Drittel des Oberschenkels von bis
poßen Wunden bedeckt, und das Bein hatte einen
mnosen Geruch. Die Diagnose ging auf Alters¬
rane, und es war eine Operation erforderlich, wenn

am Leben erhalten werden sollte. Nachdem er
ßtetH Unverständnis dazu gegeben hatte , wurde er am
new «zember, wie es in dem Krankenbericht heißt, in unge-

m7^kofe (Chloroform ) am linken Bein amputiert,
lccha Behandlung, die später auch eine Kürzung des aus
>9®. ?°unde hervorgetretenen Knochenstumpfes mit der
M« ik notwendig machte, dehnte sich bis zum 5. Februar
nr ' p*  Oefsnung der Abszesse wurde mit Chlor -Aethhl-
„ . Npwl vorgenommcn , da wegen der Schwäche des

atlN für den kurzen Eingriff eine Betäubung mit
r!« °ber Chloroform nicht in Frage kam. Humbert

außer seiner Beköstigung ein Glas Wein
Zl  Ä Milch als Zulage . Als er aus dem Kranken-
cn , i,, ? . Aen tourbe , war sein allgemeines Befinden ein
—"" ^ ^ ssandes. Er hat sich niemals über die ihm

^ ^" ardene Behandlung beschwert, im Gegenteil
' «„.„ " Eindruck erweckt, daß er mit dem Aufenthalt

*«' «Mett und mit der Behandlung daselbst zu-

»S m̂ ,.̂ ^ 6keit dieser deutschen Darstellung wird be-
v LTA  ein, in der „Nordd . Allg. Ztg ." im Facsimile

{.» ft r
.̂-L^ obene

„i »^2̂ Enes Schriftstück dreier französischer Aerzto,
ÄftiÜ r auer  Lazarett neben den deutschen Aerzten

!e\ .AJ . Jwb . Sie geben in dem Schriftstück ihrer Ent-
»er den Inhalt der gegen die deutsche Verwal-

wvenen Beschuldigungen Ausdruck. In demselben
- Mett , wo Humbert behandelt wurde , befand

uegsgefangener der Kunstmaler Chaboud . Auch
°er Artikel des „Matin " zu Ohren , und er nahm

um an den Chefredakteur des „Journal"
», Ualls in der „Nordd . Allg. Ztg ." veröffentlichten
-iwreiben , der zeigt, wie entrüstet die Kameraden

srt selbst über die Lügen des „Matin " ge-
• Es besteht indessen Wohl die größte Wahr-

daß weder der „Matin ", noch ein anderes
et. ^ „ Uon der deutschen Richtigstellung und

fittn<

heibe:
Schriftstücken Notiz nehmen wird.

Menfalls jedem unserer Gefangenen in
oreselbe Behandlung , wie sie Herr Humbert
erfahren hat.

Hiitrt
Lokales.

I» Ut die Feldpostbriefe ! Das Stelkvertretende
^^ uvando des 7. Armeekorps veröffentlicht
Warnung : „Es hat sich die Tatsache heraus-

Beauftragte feindlicher Staaten zu dem
Di,/ / m Lande umhertreiben , Angehörige von
HMmern zur Auslieferung von Feldpostbrre-

-», ^ ck>riften von solchen zu veranlassen . Unter
es handle sich um vaterländische Werke,

?.nö,. w Briefe zum Abdruck gelangen tollen , oder
fixVorspiegelungen,  auch Geldanerbieten.
Mft 'en verräterischen Zweck zu erreichen . Tie
- °en bon  ihnen besonders dazu benutzt, um

rte der einzelnen , zu vestimmten Korps
iv ^ egimenter festzustellen, sowie die HöheTruvvenverschiebunaen und derglei-

! chen daraus zu berechnen. Die Bevölkerung wird dem¬
nach aufs dringendste davor gewarnt , Feldpostbriefe
an dritte Personen auszuliefern oder Aufzeichnungen
aus selchen zu gestatten . Von verdächtigen Anträgen
solcher Ärt ist der nächsten Militär - oder Polizeibe¬
hörde schleunigst Kenntnis zu geben."

Soziales.
+ 25jähriges Bestehen des Allgemeinen Knappschasts-

Vereins. Mitten in den Kriegswirren hat ein großes
soziales Friedenswerk des rheinisch-westfälischen Berg¬
baues das erste Vierteljahrhundert seines Bestehens
vollendet . Am 1. Juli sind 25 Jahre verflossen, seit der
Allgemeine Knappschaftsverein, die soziale Fürsorgeanstalt
für die Bergleute des Ruhrkohlenbezirks , gegründet
wurde . Die Gründung erfolgte durch Verschmelzung der
bis dahin bestehenden drei Knappschaftsvereine des
rheinisch-westfälischen Jndustriebezirks.

Lokales und Provinzielles.
Tchierstei«. In einem Kriegßlazaret verstarb am

26 . Juni infolge schwerer Verwundung der Kriegsfreiwillige
im Pionier-Rgt. Nr. 25 , Christian Steiger von hier den
Heldentod fürs Vaterland. - r Dem vor kurzem zum Leut¬
nant befördertem Herrn Wilhelm Schmidt jr . von hier
(Deutscher Kaiser), wnrde an seinem Geburtstage, 16. Juni
auf dem Schlachtfelde das Eiserne Kreuz angeheftet. S . hatte
sich bei einem Sturmangriff durch Tapferkeit besonders her-
vorgetan. — Unser früherer Mitarbeiter, Herr Paul Mohr
von hier, welcher seit Kriegsanfang als Obermaat bei der
5. Komp, der 3. Matrosenartillerie -Abteilung in Lehe i. H.
Dienst getan hat , ist auf der Kaiserlichen Kommandantur
zu Geestemünde jetzt al« Hausverwalter angestellt worden.

Tchierstei». Beim diesigen Standesamt wurden im
Monat Juni 6 Geburten (4  Knalwn und 2 Mädchen) , 2
Eheschließungen und 6 Sterbefälle Verzeichnet.

Bierstadt. Die hiesig? Ortsgruppe des Kreislese¬
vereins bittet alle Mitglieder, welche noch entliehene Bände
haben, dieselben im Bibliothekszimmer Samstags don 11
bis 12 Uhr abgeben zu wollen, damit eine genaue Ueber-
sicht der vorhandenen Bände ermöglicht werden kann.

Naurod . Gestern nachmittag zog ein sehr schweres
Gewitter über die hiesige Gegend. Gegen 5 Uhr schlug
der Blitz in die Scheune dcs Landwirts u. Metzgermeister
PH. Raab 6, welche in kurzer Zeit niederbrannte; auch die
angrenzende Scheune der Wilwe Susanne Raab wurde von
d-n Flammen erfaßt̂ und brannte vollständig nieder. Es
verbrannten landwirtschaftliche Maschinen, Wagen und große
Mengen Heu, das Vieh konnte gerettet werden. Der Scha¬
den de! erfteren ist durch Versicherung gedeckt während die
letztere nicht versichert war. Die Einwohnerschaft beteiligte
sich insgesamt an den Löscharbeiten, welche, da unser Ort
keine Wasserleitung hot , recht schwierige waren. Zwei
Spritzen von Naurod und eine aus Auringen- Medenbach
waren in Tätigkeit. Letztere mußte durch einen Bote« be¬
nachrichtigt werden, da das Telefon während des Gewitters
nicht benutzt werden konnte.

Wiesbaden . Nach zweitägiger Verhandlung vor
dem Schwurgericht gegen den 38  Jahre alten Malermeister
Karl Ruß von hier, Ludwigstraße wohnhaft, der angeklag«
war, in der Nacht vom 10. auf den 11. Mai vorsätzlich
auf seinem Lagerplatz, den er noch mit einem andern teilte,
Feuer angelegt zu haben, erfolgte heute dessen Freisprechung.

Aus Hesse». Die von einer Anzahl Zeitungen ge¬
brachte Nachricht eines Berichterstatters aus Frankfurt am
Main, der zufolge Gesuche von Landwirten im Vogelsberg
in dm verschiedenen St âtSw-ldungen das Vieh hüten zu
dürfen, abschlägig beschieden worden seien, ist, wie von zu¬
ständiger Seite mrtgeteiltw.rd, glatt erfunden. Im Gegen¬
teil wurde der Vieheintrikb den Gemeinden in bereikwillig-
ster Weise gestattet.

Usin- e«, 1. Juli. Herr Landcat Bacmeister, der
seit ll/4 Jahren das hiesige Landratsamt verwaltet, ist von
der Königlichen StaatSregierung in gleicher AmtSeigcnschaft
an die Spitze des Kreises Labiau in Ostpreußen berufen
worden, um den Wiederaufbau dieses von den Russen so
schwer heimgesucht-n Kreises zu leiten.

Scherz und Ernst.
— Die Königin der Nacht blüht ! Gegen Ende Juni

und im Juli öffnet der Kktus Cereus grandifloreus , auch
„Königin der Nacht" genannt , seine prachtvollen Blüten
von 25 Zentimeter Durchmesser. Aus der doppelten Reihe
der inneren breiten , schneeweißen Blumenblätter , die von
längeren , spitzen Blumenblättern von prächtig bräunlich¬
orangegelber Farbe umgeben sind, leuchten die ungemein
zahlreichen, schwefelgelben Staubfäden und ebenso ge¬
färbte Griffel hervor . Ganz besonders auffallend ist der
köstliche Vanillengeruch, welcher der Blume „Königin der
Nacht" entströmt . Diese Blumen öffnen sich bei Sonnen¬
untergang und schließen sich gegen 8 Uhr früh . Bei geeig¬
neter Behandlung hat es auch der Laie in der Hand , alle
Jahre , mindestens aber ein Jahr um das andere , den
Kaktus zur Blüte zu bringen . Die landläufige Annahme,
daß die Königin der Nacht nur alle sieben Jahre zur Blüte
gelange , ist irrig . Notwendig ist, daß man die kleineren
Pflanzen des Cereus grandiflorus alljährlich , die größeren
alle zwei bis drei Jahre in eine sandige , mit Lehm ver¬
mischte Heideerde verpflanzt — Der passendste Ort für den
Kaktus ist im Sommer ein sonniger Platz im Freien , wo
man die Töpft in Sand einsetzt und bei anhaltendem
Reden durch Ueberlegen von Brettern schützen kann. Wenn
kein Plätzchen im Garten zu Gebote steht, kann man die
Pflanzen auch auf einem Fensterbrett oder innerhalb des
Zimmers , aber mehr am Fenster, in einen Kasten mit
Sand einsetzen. Im Sommer müssen die Cereus etwas
feucht gehalten werden, was man mittels einer sehr feinen
Brause oder eines Zerstäubers bewerkstelligt; dadurch
werden die Pflanzen gleichzeitig von Staub und Unge¬
ziefer gereinigt . Im Winter , wenn sie im Zimmer stehen,
gießt man nur äußerst wenig an sonnigen Tagen und nur
zur Mittaasreit . damit die Pflanzen bis .zum Abend wie¬

der abgetrocknet sind. Sie lieben es um diese Zeit sehr
trocken zu stehen, und es genügt vollkommen, jeden Monat
einmal zu gießen. In neuerer Zeit hat man die Töpfe in
leere größere Töpfe gestellt und den Zwischenraumu mit
Moos ausgefuttert , das beständig angefeuchtet wird.

^ Wie soll man im Sommer Stachelbeersträucher be¬
schneiden? Haben unsere Stachelbeersträucher ihre grünen
»einen Fruchte ausgebildet , so entwickeln sich aus dem
Wurzelhalse eme Unmenge Schößlinge , welche, wenn wir
ste gewähren lassen, eine Menge Nahrung verbrauchen,
welche besser den Früchten zugute kommen sollte. Des¬
wegen schneiden wir sie so früh wie möglich weg und lassen
höchstens ewiger der stärksten stehen, wenn wir beabsichti¬
gen, diese zu Ersatzzweigen heranzuziehen . Da nun aber
immer wieder neue Triebe enfftehen, so muß mehrmals
nachgeschnittenwerden . Aber auch die allzu lang werden¬
den Kroneniriebe schneiden wir auf ein Viertel bis ein
Drittel zurück. Schwächere Triebe nehmen wir stärker,
stärkere nehmen wir etwas weniger zurück; denn schnitten
wir die starken Triebe auch stark zurück, so würden sich an
anderer Stelle wieder neue Triebe bilden und so die Krone
mehr verwirren , statt lockern. Durch diesen Schnitt kräfti¬
gen wir die stehenbleibenden Zweige, führen den Früchten
mehr Säfte zu und ersparen das Beschneiden der Zweig¬
spitzen im Winter . Dabei müssen aber ebenso wie beim
Winterschnitt alle schwachen und zu dicht stehenden, die
Büsche verwirrenden Zweige fallen . Auf diese Weise hat
man es in der Hand, die Ernährung der diesjährigen
Früchte und die Ausbildung des nächstjährigen Trag¬
holzes zu regeln, und das Wegschneiden iragfähigen
Holzes fällt beim Winterschnitt fort , wenn der Sommer¬
schnitt richtig ausgeführt wurde . Sträucher müssen den
Sommer über unkrautfrei gehalten und bei trockenem
Wetter gründlich mit Wasser versorgt werden . Die Ver¬
abreichung eines Dunggusses bei Regenwetter wird ihnen
von besonderem Vorteil sein.

Der österreichische GeneralstabsberichL
Die Gesamtbeute der Verbündeten im Juni . (

: : W i e n, 1. Juli . Amtlich wird verlautbart : f*
Russischer Kriegsschauplatz.

In Ostgalizien dauern die Kämpfe an der Gnila -Lipa
und im Raume östlich Lemberg fort . Unsere Truppen sind
an mehreren Stellen auf die Höhen östlich der Gnila -Lipa
vorgedrungen und in die feindlichen Stellungen einge-
brochen. Ebenso gelang es den verbündeten Truppen ab¬
wärts Rohatyn nach erbittertem Kampfe, das Ostufer zu
gewinnen.

Am Dnjestr herrscht volle Ruhe . Im Quellgebiet des
Wieprz wurde Zamosz besetzt. Die Höhen nördlich der
Tanew -Niederung wurden in ihrer ganzen Ausdehnung i«
Besitz genommen.

Westlich der Weichsel folgten unsere Truppen dem
weichenden Gegner bis vor Tarlow . — Die Gesamtbeute
der unter österreichisch-ungarischem Oberkommando im
Nordosten kämpfenden verbündeten Truppen für Juni be¬
trägt : 521 Offiziere, 194 000 Mann , 93 Geschütze, 364 Ma¬
schinengewehre, 78 Munitionswagen , 100 Feldbahn-
Wagen usw.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Der gestern nachmittag von mehreren feindftchen In¬

fanteriedivisionen erneuerte allgemeine Angriff gegen
unsere Stellungen am Rande des Plateaus von Doberdo
wurde überall unter schweren Verlusten der Italiener ab¬
geschlagen. Der Hauptstoß des Feindes richtete sich gegen
die Front Sagrado —Monte Costch (nordöstlich Monfal-
cone). Bei Salz und Vermegliano drangen die Italiener
in unsere vordersten Gräben ein. Ein Gegenangriff
unserer tapferen Infanterie warf jedoch den Feind wieder
in das Tal zurück. Die Hänge des Monte Costch sind mtt
italienischen Leichen bedeckt. Ein abends angesetzter Vor¬
stoß gegen die Höhen östlich Monfalcone , ein Angriff nord¬
östlich Sagrado und mehrere kleinere Vorstöße gegen den
Görzer Brückenkopf brachen gleichfalls zusammen. Nach
dieser Niederlage des Feindes ttat Ruhe ein. Gehobener
Stimmung , sind unsere unerschütterlichen Truppen im
festen Besitz aller ihrer Stellungen zu neuem Kampf berett.

Im nördlichen Jsonzo -Abschnitt und an der Kärntner
Grenze hält das Geschützfeuer an.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
von Hoefer, Feldmarschalleutnant.

520 000 Russen in 2 Monaten gefangen.
: : Nach den Generalstabsberichten vom 2. Juni und

1. Juli sind im Mai und Juni aus dem östlichen und süd¬
östlichen Kriegsschauplatz nicht weniger als 1630 Offiziere
und 520 000 Mann von unseren und den österreichisch-un¬
garischen Truppen zu Gefangenen gemacht worden.

Bundesratssitzung.
Am Donnerstag gelangten in der Sitzung des

Bundesrats zur Annahme : Der Antrag , betreffend An¬
wendung der Vertragszollsätze auf belgisches Obst, der
Entwurf einer Bekanntmachung, betreffend Bestimmungen
zur Ausführung des Gesetzes über den Verkehr mit
Butter . Käse, Schmalz und deren Ersatzmitteln , und der
Entwurf einer Bekanntmachung über gewerbliche Sc^ rtz»
rechte feindlicher Staatsangehöriger.

Landwirte
helft Euch gegenseitig!



1* Äus Stadt und Land.
** Hindenburg -Museen . In Dohnau soll im Zu¬

sammenhänge mit dem dort bereits bestehenden Katzbach-
Museum ein Hindenburg -Muscum errichtet werden . Für
die Ostmarken ist gleichfalls ein Hindenburg -Museum ge¬
plant , das in Posen errichtet werden soll.

** Der eiserne Sankt Michael . Das von Wien mit
dem „Wehrmann in Eisen " gegebene Beispiel , durch die
Nagelung eines Standbildes Geld für Kriegswohltätig¬
keit zu sammeln , wird auch in Hamburg Nachahmung fin¬
den . Der Hamburger Senat hat seine Zustimmung zur
Errichtung eines Standbildes des Sankt Michael gegeben.
Er soll auf dem Rundplatz am Jungfernstieg stehen . Der
Ertrag aus der Nagelung wird zu gleichen Teilen der
hamburgischen Kriegshilfe und der Hilfe für kriegsge-
ftrngene Deutsche überwiesen werden . Auch in Altona
wird ein solches Standbild , „Jsern Hinnerk " (Eiserner
Heinrich ) genannt , ausgestellt werden.

** Eine unglückliche Familie . Von schweren Schick-
sEschlägen wurde vor einigen Tagen eine Familie in
einem Kölner Nachbarorte betroffen . Vor etwa 14 Tagen
fkirb der einberusene Familienvater , ein 42 jähriger Mann,
de« Heldentod , fürs Vaterland , weniae Taae später fiel

der Meste Sohn im Alter von 22 Jahren im Felde , acht
Tage darauf wurde der unglücklichen Familie die schmerz¬
liche Nachricht zuteil , daß auch der jüngste Sohn einer
feindlichen Kugel zum Opfer gefallen ist. Darüber entsetzte
sich die im Haushalt lebende Schwiegermutter derart , daß
sie einen Herzschlag erlitt und auf der Stelle starb . Das
waren also vier Sterbefälle in einer Familie innerhalb
zwei Wochen . Die Ueberlebenden , die Ehefrau mit einem
Kinde , sind über den schmerzlichen Verlust ihrer lieben An¬
gehörigen untröstlich.

Soziales.
+ Schwedische Sozialpolitik nach deutschem Vorbild.

Deutschland ist bekanntlich der erste Großstaat , der eine
oroßzügige soziale Fürsorge für die Arbeiterschaft und den
kaufmännischen und gewerblichen Mittelstand eingeleitet
und erfolgreich durchgeführt hat . Erst nach seinem Vor¬
bild haben andere Staaten ähnliche Einrichtungen ge¬
troffen . England , das heute im Namen der „Kultur"
gegen uns zu kämpfen vorgibt , hat bis vor wenigen
Jahren so gut wie gar keine sozialpolitische Gesetzgebung
gekannt . Das Gleiche ist in " ' ankreich der Fall , und daß

kaw,.. Rußland an sozialpolitische Fürsorge .
wird , ist bei diesem Kulturträger selbstverständ
den skandinavischen Ländern liegt es ander«
seit Jahren eine kräftige , von ehrlichem Willen
Sozialpolitik eingesetzt . Deshalb kann es als ein
Kriege besonders erfreuliches Zeichen der Wer
deutscher Arbeit angesehen werden , daß bei denw
zur Weiterbildung der sozialpolitischen Fürsorge^
Ländern deutsche Vorbilder in erster Linie Hera«,
werden . So ist jetzt in Schweden eine Gesellschaft,
düng begriffen , die Ferienheime für die minderdeW«.
Angehörigen von Handel und Industrie schafft, jZj
Vorbild soll hierbei die in Deutschland seit ^
Jahren besteheni -e Gesellschaft für Kaufmanns -Erh^
Heime dienen , deren Einrichtungen und Heime, tm ,
das neueste Heim in Bad Elster , soeben von dem Tr
der schwedischen Gesellschaft , einem bekannten ®t0|j
mann aus Malmö , eingehend besichtigt wurden.
ein mit dem gleichen Ziel hat sich nach deutschemo
schon im Vorjahr in Oesterreich gebildet.
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Kaffee Orient .'.
Wiesbaden Unter den Eichen.

Bekanntmachung.

Samstag , den 3. Juli,
nachmittags 37z und abends 8 Uhr:

2 Grosses Wohltätigkeits - Konzert
zu Gunsten der erblindeten Krieger

unter Mitwirkung des Schuh ’schen Männerquarte
Eintritt gegen Programm nach Belieben.

NB. Bei ungünstiger Witterung KONZERT der Hauskapelle.

Bei

Die Lieferung des Bedarfs an Nußkohlen II u. Zechen¬
koks für die Zeit bis 31. März 1916 wird am Menrtag,
den b Juli er . vonntttagr ii Uhr verg ben.

Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehene Angebote sind bis zu diesem Termin im Rathaus,
Zimmer 7 abzugeben.

Schierstem, den 28. Juni 1915.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Graue Kriegswolle

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen
innigst geliebten Gatten, unsern herzensguten Vater,
Schwiegervater, Großvater, Bruder Schwager u. Onkel

Aecker-
und Wiesen-Verpachtung.

Montag, den 12. Juli 1915, vormittags 10 Uhr,
lassen die Wilhelm August Seipel -Eheleute ihre am
11. November d. Js . pachtfällig werdenden Grundstücke,
in Schiersteiner- und Biebrich-Mosbacher Gemarkung be¬
legen, auf dem Rathause in Schi er st ein aus weitere
zehn Jahre öffentlich verpachten.

Bekanntmachung.
Nach einem Erlasse des Herrn Ministers des Innern

erscheint es wünschenswert, bei den guten Erfolgen, die
nach den bis jetzt vorliegenden Mitteilungen bei unseren im
Felde stehenden Truppen mit den Schutzimpfungengegen
Cholera und Typhus erzielt worden sind, auch der Zivilbe-
völkerung die Möglichkeit zu geben, nötigenfalls solche
Impfungen durch die praktischen Aerzte an sich ausführen
zu lassen.

DaS Königliche Institut für Jnfektions-Krankheiten
Robert Koch in Berlin  Nr . 39, Führerstraße2, hält
die Impfstoffe zu folgenden Einheitspreisen (einschließlich
Gebrauchsanweisung, Packung und Porto) vorrätig:

10 Ccm 1 Mk., 20 Ccm 1,50 Mk . 100 Ccm 4 Mk.,
500 Ccm 12 Mk., 1000 Ccm 20 Mk.

Indem ich die hiesige Einwohnerschaft hierauf auf¬
merksam mache, bemerke ich, daß diese Impfungen vor
Allem dann für angebracht gehalten werden kann, wenn in
einem Haushalt oder Hause mehrere TyphuSerkrankungrn
zugleich oder kurz aufeinander vorgekommen sind.

Bierstadt, den 26. Juni 1915.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Herrn OeorZV/eisensee
im 59. Lebensjahr nach kurzem schwerem, mit großer
Geduld ertragenen Leiden gestern Donnerstag früh
7 Uhr zu sich zu rufen.

In tiefer Trauer:
Frau Pauline Weisensee Ww.
Lina Weisensee.
Lini Ritzel, geb. Hochschild.
Maria Drechsler Ww.
Familie Georg Weisensee.
Familie Adolf Ritzel.
Familie Karl Ritzel.
Frau Engelü.Kinder nebst Hannz.Z.i.Nürnberg. |
Frau ReuterU. Kinder „ „ z. Z. im Felde.

wurde aus den in Selgien u. Frankreich beschiß
ten Beständen auf Veranlassung des Kgl. Preuß
Kriegsministeriumr hergestellt Der von der Regie
vorgeschrievene Preis ist für die neu eingetrsffenr
dar Pfund Mk . Lot iS Pfennig.

Für unsere Soldaten : ,
Unterhosen, Unterjacken, Westen, Socken, Sb .
Handschuhe, Leibbind,en, Hosenträger, Tascheniü
Fußlappen , Orden. Ordenrvänder. Ordenrdrkmß

für Mädchenr
Wäsche, Stickerei-Röcke,

Korsetten,
Strümpfe , Handschuhe.

für Knaben:
Oberhemden, Kri

Krawatten , Manst
Manschettenknöps

Handschuh«,
Strümpfe , Hoseuti

Bierstadt-Wiesbaden, Oberwellstadt, Mainz,
» den 1. Juli 1915. Friedrich Exnerl

Die Beerdigung findet Samstag, den 3. Juli, nach¬
mittags 4 Uhr vom Trauerbause , Taunusstr. 4, statt.

Neugasse 16 • Wiesbaden • Fernpsr. il
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Prima Fleischwurst
sowie!
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Metzgerei Hirsch :: Mainz, '~ ^ ^ jb
Betzeisgasse 17. Telephon 1053 'Uwamuieu,

Kräftige Arbeiter
476zum sofortigen Eintritt gesucht.

Maschinen -Fabrik Wiesbaden.

Toto-Salon Mignon-
Sonnenbilder

Erste Mainzer Postkarten-Zentrale
nur Schnsterstr .28 IA AINZ, nar  Schnsterstr .28 |$s-

Einziges und ältestes Geschäft am Platze.
Anfertigung von Gewerbe-Legitlmations - und Reise¬

pass-Bilder in sofortiger Ausführung.
^ 12 Foto’s Mk. 1— 12 Foto’s 50 Pfg. | $.

12 Postkarten von Mk. 1.30 an. 250
Lieferung innerhalb 24 Stunden.

Entwickeln und Kopieren von Platten aller im Feld
"» gemachten Aufnahmen. —. —— —

Sonntags den ganzen Tag geöffnet.

Elektrische Bahn , weiße Linie (Bierstadt —Dotzheim, Haltest.
Eigen« Werkstatt« uyä Mützenmacher.

Jeldsendunaen
in zweckdienlicher Verpackung:

Spirituosen , Liköre , Sekt,
Süd weine , Himbeersaft u.dgi.
Fleisch - u. Fischwaren in Büchs

grosse Auswahl
eingem . Gemüse u. Obst,

Bienenhonig , Aepfelkraut
willkommene Liebesgabe !

und viele.
Kolonialwaren und Delikatessen. 352

Nur Waren erster Güte.

Dominikanerstrasse. Fernruf 28.

Wer sich für den kanfm.
oder einen ähnlichen Beruf
ausbilden will, sollte dies
jetzt tun , um bei eintre¬
tendem Bedarf an geeig¬
neten Kräften fertig und
gerüstet zu sein.

Institut Bein,
Wies¬

badener
Privat-
Handels¬
schule,

Rheinstr.
115.

Unterricht
in allen kaufm. Fächern,

sowie in
Stenogr . Maschin-
Sehr. üSchönschr.,
Bankwesen, Ver¬

mögens-Yerwalt.usw.
Klasscn-Unterricht und
Privat-Unterwelsung.

Eintritt jederzeit.
Hermann Bein,

Diplom-Kaufmann und
Diplom-Handelsleh rer

Clara Bein.
akadem. geh. Randeis¬

lehrerin, Inhab. d.
kaufm. Dipl.-Zeugn.
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